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■ Die Erfassung der Arbeitszeiten erfolgt auf Arbeitselemente-
bene in Form von direkten Messungen während Arbeitsbeobach-
tungen auf den jeweiligen Untersuchungsbetrieben (Standardme-
thode nach REFA). Die Arbeitsbeobachtung zählt zu den kausalen 
arbeitswirtschaftlichen Erfassungsmethoden. Diese Methoden 
basieren auf direkten Messungen oder auf Versuchen und eig-
nen sich insbesondere für Ist-Analysen, Planzeiterstellungen 
und Soll-Ist-Vergleiche. In der Landwirtschaft fi nden ausserdem 
noch die fi nalen Methoden Verwendung [1]. Diese beruhen auf 
der Grundlage von Schätzungen und Arbeitstagebüchern [3].

Einfl ussgröße Modellbetrieb

Das berechnete praxisübliche Verfahren in der Zuchtschweine-
haltung ist eine Umbauvariante. Die Bestandesgröße umfasst 
70 produktive Sauen. Es stehen 20 „Heku“-Abferkelbuchten 
(Abferkelbucht mit verschließbarem Sauenbügel) zur Verfügung, 
an die jeweils ein Auslauf angrenzt. Sowohl im Stall als auch im 
Auslauf wird eine Menge von je 1,7 kg Stroh pro Tier und Tag 
eingestreut. Im Stall wird einmal wöchentlich manuell mit einem 
Handwagen aus Quaderballen, im Auslauf zweimal pro Woche mo-
bil mit dem Frontlader aus Quaderballen Stroh vorgelegt.
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Up-to-date information on working-time requirement in pig 
production, particularly in organic pig production, which 
takes account of the changes in general conditions in farming 
is in short supply in the literature. In Agroscope Reckenholz-
Tänikon ART’s project ‘Working-time requirement in pig 
production according to the EC Organic Regulation’, con-
ducted within the framework of the ‘Calculation bases’ work 
programme of the Association for Technology and Structures 
in Agriculture (KTBL), current practical key fi gures were 
determined. These tasks link to Löser and Aubel’s proposed 

project, ‘Pig production in accordance with the EC Organic 
Regulation – description of the production process and 
survey of cost- and performance elements’ [6], which was 
also addressed within the framework of the KTBL Calculation 
Bases 2007 work programme. In particular, Löser and Aubel’s 
housing-construction plans were referred to for the calculati-
on of working-time-requirement values.
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Die Entmistung im Stall erfolgt wöchentlich, mittels Hand-
schieber in den Auslauf, bis 14 Tage nach der Geburt (post partum: 
pp). Danach wird erst nach dem Umstallen nochmals entmistet. Die 
Ausläufe werden bis 14 Tage pp wöchentlich mobil entmistet, da-
nach zweimal pro Woche. Hier wird ein Radlader eingesetzt.

Die Schrotmischung wird in Trögen mittels Seilzugdosie-
rer vorgelegt. Die Tragezeit beträgt 115, die Säugezeit 40 Tage. 
18 Tage sind die Sauen güst. Damit ergibt sich ein Produktions-
zyklus von 173 Tagen oder 2,1 Durchgängen pro Jahr. Es stehen 
des weiteren 2 • 10 Deckplätze bereit, daneben ist ein Rausche-
eber eingestallt. Im gleichen Gebäude steht im Wartebereich 
eine Gruppenbucht für insgesamt 54 Tiere, inklusive der Plät-
ze für die Jungsauen, zur Verfügung. Die Fütterung erfolgt mit 
Volumendosierern über Einzeltröge in Fangständen, außer 
beim Eber. Raufutter erhalten die Tiere in Form von Heu und 
Silage in Raufen. In allen Bereichen sind Ausläufe vorhanden. 
Diese werden in den unterschiedlichen Abteilen 0,5 - 2 mal pro 
Woche eingestreut. Dabei erhalten die Sauen 0,4, die Jungsauen 
0,5 und die Eber 0,8 kg Stroh pro Tier und Tag. Im Stall wird je 
nach Stallbereich 0,25 - 1 mal pro Woche eingestreut (Sauen 0,2, 
Jungsauen 0,2, Eber 0,4 kg Einstreu pro Tier und Tag). Die Einstreu 
im Stall wird auch hier manuell aus Quaderballen mit Hilfe eines 
Handwagens vorgelegt; im Auslauf kommen Frontlader und Qua-
derballen zum Einsatz.

Die Ausläufe werden alle 2 Wochen, der Deckbereich und 
die Eberboxen werden im Stall nach jedem Durchgang, der 

Wartebereich viermal pro Jahr mit einem Radlader entmi-
stet. Die Ferkelaufzucht erfolgt in einem Offenfrontstall mit 
Koomansbuchten. In diesem Umbau stehen 240 Aufzuchtplätze im 
Rein-Raus-Prinzip zur Verfügung. Die Ferkel erhalten das Grund-
futter am Trockenautomaten. In den Buchten werden wöchentlich 
umgerechnet 0,2 kg Stroh pro Tier und Tag eingestreut, im Auslauf 
zweimal wöchentlich umgerechnet 0,4 kg pro Tier und Tag. Die 
Einstreu erfolgt wie bei den Sauen aus Quaderballen mit Handwa-
gen oder Frontlader.

Die Buchten werden nach jedem Durchgang manuell in den 
Auslauf abgeschoben, die Ausläufe werden zweimal pro Woche mit 
dem Radlader entmistet.

Da die Vorlage des Grundfutters vollautomatisch über Trocken-
automaten durchgeführt wird, fällt lediglich die tägliche Kontrolle 
der Leitungen und Automaten an. Alle Kontrollarbeiten gehören 
zur Betriebsführung. Zur besseren Vergleichbarkeit mit anderen 
Fütterungsverfahren wird die Kontrolle der Futterleitungen dem 
Arbeitszeitbedarf für die Fütterung der Tiere, also den Routinear-
beiten, zugeordnet. Auch der Arbeitszeitbedarf für die während der 
Routinearbeiten durchgeführte Tier- und Tränkekontrolle wird den 
Routinearbeiten zugeordnet. Jeder weitere Kontrollgang gehört zur 
Betriebsführung.

Sonderarbeiten

Für die vorgliegende Arbeit wurde auf folgende Defi nition zu-
rückgegriffen: „Sonderarbeiten sind unregelmäßig anfallende 
Tätigkeiten, die sowohl termingebunden als auch nicht ter-
mingebunden zu erledigen sind. Sonderarbeiten können di-
rekt einem Produktionsverfahren, einem Betriebszweig oder 
dem Gesamtbetrieb zugeordnet werden.“ [2]. Zur Berechnung 
der Sonderarbeiten in der Zucht müssen folgende Grundlagen 
beachtet werden: Die meisten Tätigkeiten fallen je einmal pro 
Durchgang an. Zweimal je Durchgang erfolgen die künstliche 
Besamung und das Umstallen der Sauen vom Deckbereich in 
den Wartestall und vom Wartestall in den Abferkelstall. Das 
Futter wird wöchentlich gemahlen und gemischt. Das Entwur-
mungsmittel für die Sauen wird zweimal jährlich über das Fut-
ter gegeben. [4; 5]

Arbeitswirtschaftliche Kennzahlen für die Routinearbeiten in der 
Zuchtsauenhaltung. Beispiel mit 70 Zuchtsauen
Table 1: Key work-economics fi gures for routine tasks in breeding-sow 
production: example with 70 breeding sows

Arbeitsgang
Arbeitszeitbedarf

pro 10 Sauen 
je Tag [AKmin]

Fütterung

2 x tägl. Rüstarbeiten vor- und nachher 1,3 

2 x tägl. Futterautomatik kontrollieren 2,8 

1 x tägl. Ferkelstarter vorlegen 2,3 

Alle 2 Tage Raufutter in Raufen [1700 g/(Tier • d)] 4,9 

Einstreuen von Quaderballen, Frontlader

Stall 1 / Woche oder alle 2 Wochen, Häufigkeit und 
Menge je nach Stallbereich

1,6 

Auslauf 1 oder 2 / Woche, Häufigkeit und Menge je 
nach Stallbereich

0,6 

Entmisten in Dunglager, Radlader bzw. Abferkelstall manuell

Stall: Häufigkeit je nach Stallbereich wöchentlich bis 
vierteljährlich

0,2 

Auslauf: Häufigkeit je nach Stallbereich, 2 x wöchent-
lich bis alle 2 Wochen

2,2 

Gesamtsumme je 10 produktive Sauen und Tag 
[AKmin]

16,0 

Gesamtsumme je produktive Sau und Jahr [AKh] 9,8 

Gesamtsumme pro Bestand und Jahr [AKh] 685,4 

Tab. 1

Tab. 2

Arbeitswirtschaftliche Kennzahlen für die Routine-, Betriebsführungs- 
und Sonderarbeiten in der Zuchtsauenhaltung. Beispiel mit 70 Zucht-
sauen
Table 2: Key work-economics fi gures for routine, management and spe-
cial tasks in breeding-sow production: example with 70 breeding sows

Gesamtsumme
je 10 produktive 
Sauen und Tag

[AKmin]

Gesamtsumme
je produktive 
Sau und Jahr

[AKh]

Gesamtsumme
pro Bestand 

und Jahr
[AKh]

Routinearbeiten 16,0 9,8 685,4

Sonderarbeiten 9,4 5,7 401,2

Betriebsführung 13,2 8,0 563,1

Summen 38,6 23,5 1649,7
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Ergebnisse Modellbetrieb

Tabelle 1 zeigt die arbeitswirtschaftlichen Kennzahlen für Routi-
nearbeiten in der Zuchtsauenhaltung in diesem Praxisbeispiel. Im 
Vergleich dazu ist für die Sonderarbeiten, wie sie oben beschrieben 
wurden, mit einem Arbeitszeitbedarf von 5,7 AKh je produktive 
Sau und Jahr zu rechnen.

Für die vorliegende Arbeit wurde folgende Defi niton zugrun-
de gelegt: „Betriebsführungsarbeiten beinhalten die Tätigkeiten 
zur Führung, Verwaltung und Kontrolle von Betrieben. Für die 
Betriebsführungsarbeiten ergeben sich unterschiedliche Grade 
der Zuteilbarkeit.“ [2]. Betriebsführungsarbeiten, die direkt der 
Zuchtsauenhaltung eines Betriebes zuzuordnen sind, beanspru-
chen in diesem Beispiel 8,0 AKh je produktive Sau und Jahr. Für 
die Berechnung des Modellbetriebes wurde angenommen, dass Be-
triebsführungs- und Sonderarbeiten mit mittlerer Intensität durch-
geführt werden.

Tabelle 2 zeigt die arbeitswirtschaftlichen Kennzahlen 
für die Routine-, Betriebsführungs- und Sonderarbeiten in der 
Zuchtsauenhaltung in diesem Praxisbeispiel. Der Gesamtarbeits-
zeitbedarf beträgt damit im vorliegenden Beispiel 23,5 AKh je 
Zuchtsau und Jahr. Bei einer Erhöhung der Bestandesgröße auf 
128 produktive Sauen sinkt der Arbeitszeitbedarf für die Routine-
arbeiten bei sonst gleichen Bedingungen auf 8,5 AKh je produk-
tive Sau und Jahr. Die Betriebsführungstätigkeiten betragen dann 
noch 5,6 AKh je produktive Sau und Jahr, während der Arbeitszeit-
bedarf für die Sonderarbeiten auf 5,0 AKh je Zuchtsau und Jahr 
sinkt. In der Summe werden damit in einem Betrieb mit 128 Sauen 
19,1 AKh je Zuchtsau und Jahr benötigt. Dies entspricht einem Ge-
samtarbeitszeitbedarf von 2438,8 AKh pro Bestand und Jahr.

Betriebsführung und Sonderarbeiten können mit unterschied-
licher Intensität durchgeführt werden und deren Arbeitszeitbedarf 
unterliegt damit einer hohen Schwankung. In Abhängigkeit von 
der Mechanisierung der Routinearbeiten und weiterer Einfl ussgrö-
ßen wie zum Beispiel der Strohmenge, nehmen Betriebsführung 
und Sonderarbeiten unterschiedlich hohe Anteile am gesamten 
Arbeitszeitbedarf ein (Abbildung 1).

Schlussfolgerungen

In der Zuchtsauenhaltung gelten im Wesentlichen die selben Aus-
sagen wie in der Mastschweinehaltung (Landtechnik 64 (2009), 
no. 2): Der höchste Arbeitszeitbedarf besteht bei den Routinear-
beiten in den Arbeitsvorgängen Fütterung von Raufutter, Buchten 
einstreuen und Buchten entmisten. Die Tierkontrolle als Teil der Be-
triebsführung beansprucht ebenfalls einen großen Anteil des jähr-
lichen Arbeitszeitbedarfs je Sauenplatz. Die Bestandesgröße spielt 
eine große Rolle bezüglich des Arbeitszeitbedarfs je Zuchtsau und 
Jahr (Stichwort: Bestandesgrößendegression). In der Zucht ist je-
doch im Vergleich zur Mast der Einfl uss der eingesetzten Verfahren 
(Stichwort: Grad der Mechanisierung) noch stärker.
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Relative Anteile der Routine-, Betriebsführungs- und Sonderarbeiten 
in der Zuchtsauenhaltung. Beispiel mit 70 Zuchtsauen
Fig. 1: Relative proportions of routine, management and special 
tasks in breeding-sow production: example with 70 breeding sows
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